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Bláhovás Buch überzeugt durch die Sorgfalt der Darstellung (bis auf einige Druck­
fehler), aber auch durch wissenschaftlich nüchterne und auf Objektivität bedachte 
Untersuchung der für die Geschichte des Nationalbewußtseins und des deutsch­
tschechischen Verhältnisses (nicht nur in ihrer Zeit) wichtigen Geschichtsquelle. Ein 
bedeutender Fortschritt ist ebenso die Einbettung der alttschechischen Reimchronik 
in die europäische Historiographie des Mittelalters. 

Tübingen P e t e r H i l s c h 

Wörster, Peter: Humanismus in Olmütz. Landesbeschreibung, Stadtlob und 
Geschichtsschreibung in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

N. G. Elwert Verlag, Marburg 1994,231 S. (Kultur-und geistesgeschichtliche Ostmitteleuropa-
Studien 5). 

In seiner zeitlich an den Amtszeiten der beiden herausragenden Bischofspersönlich­
keiten Stanislaus Thurzö von Béthlenfalva (1497-1540) und Johannes Dubravius 
(1541-1553) orientierten lokalen Fallstudie über den Olmützer Humanismus verfolgt 
Peter Wörster das Ziel, „das geistige Umfeld von Olmütz in jener Zeit sowohl perso-
nenkundlich wie auch ideengeschichtlich in mancherlei Hinsicht konkret zu erfassen 
und anschaulich zu machen, um damit zugleich Prolegomena zu einer künftigen 
sozial- und institutionengeschichtlichen Studie über die Rahmenbedingungen des 
Humanismus in Mähren zu gewinnen" (S. 179). Mit seiner literaturwissenschaft­
lichen Studie fügt der Autor, der bereits mehrere Beiträge zu diesem Themenkreis 
auf der deutsch-tschechischen Humanismuskonferenz vorgetragen hat, seine Einzel­
beobachtungen zu einem Gesamtbild zusammen. Es ist zu hoffen, daß sowohl Wör-
sters Ergebnisse als auch die Befunde der zeitgleich erarbeiteten, stärker die kunst­
historische Entwicklung hervorhebenden Studie von Ivo Hlobil und Eduard Petrü' 
auch in die historische vergleichende Ostmitteleuropa-Forschung einfließen werden. 

Nach einem Blick auf die personelle Zusammensetzung des Olmützer Humanisten­
kreises, die Herkunft und die Studienorte seiner Mitglieder sowie auf die Bibliotheks­
situation in der mährischen Landeshauptstadt in der ersten Hälfte des 16.Jahrhun­
derts untersucht Wörster detailliert die drei literarischen Gattungen Landesbeschrei­
bung (Konrad Altheimer), Stadtlob (ValentinEckJohannesBorgbirius, Stephan Tauri-
nus, Georg Sibutus, Simon Ennius) und Geschichtsschreibung (Stephanus Taurinus, 
Augustinus Moravus, Johannes Dubravius). Wie kompliziert dabei im einzelnen die 
Ermittlung der Quellen und Vorbilder der einzelnen literarischen Werke sowie deren 
Wirkungsgeschichte nachzuzeichnen ist, zeigt der Autor in besonderer Ausführlich­
keit an der 1551 in Kremsier verfaßten „Historia Boiemiae" des Johannes Dubravius, 
der umfangreichsten Darstellung der böhmischen Geschichte, die jemals in Mähren 
geschrieben wurde. Hier hätte das Auslassen manch philologischer Feinheit über den 
formalen Aufbau der Argumentationslinie sicherlich nicht geschadet; an anderer Stelle 
wünschte man sich gelegentlich ein deutlicheres Urteil, selbst wenn dies die zwangs-
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läufig schmale Quellengrundlage nicht ganz erlaubt. Insgesamt wurde der lateinische 
Humanismus Olmützer, d.h. katholischer Prägung durch die besondere Stellung der 
Markgrafschaft Mähren im politischen System der Böhmischen Krone gefördert, die 
sich in kirchen- und ständegeschichtlicher ebenso wie in kultur- und geistesgeschicht­
licher Hinsicht prägend auswirkte. Die Tatsache, daß der Prager erzbischöfliche Stuhl 
zwischen 1421 und 1562 unbesetzt war, erhöhte die Zentralfunktion von Olmütz im 
ostmitteleuropäischen Raum. Darüber hinaus profitierten das Bistum Olmütz und 
seine beiden funktionsfähigen Domkapitel - das 1260 gegründete Kapitel zu St. Mau­
ritz in Kremsier wurde 1432 von den Hussiten verwüstet - vom Fehlen eines landes­
herrlichen Hofes und einer universitären Bildungsstätte in Mähren. 

Als prägende Bildungszentren der geistigen Führungsschicht in Olmütz, das an der 
Schwelle zur Neuzeit etwa 6000 Einwohner zählte, erwiesen sich Krakau und Wien. 
Besonders rege Wechselwirkungen bestanden in dieser Zeit zwischen Olmütz und 
dem schlesischen Raum, die sich noch bis weit in das 17. Jahrhundert hinein erhielten. 
Dennoch vermochte Olmütz zu keinem Zeitpunkt aus dem Schatten der benachbarten 
Zentralorte herauszutreten. Offenbar wirkten sich fehlende Karriere- und Aufstiegs­
möglichkeiten außerhalb des kirchlichen Sektors nachteilig für die Anziehungskraft 
von Olmütz aus, wo sich nicht einmal eine leistungsfähige Druckerei dauerhaft zu eta­
blieren vermochte. „Institutionen und Personen müssen zusammenkommen, um den 
Humanismus zu befördern" (S. 16). 

Leipzig J o a c h i m B a h l c k e 

Böhmen im 19. Jahrhundert. Vom Klassizismus zur Moderne. Hrsg. von Ferdinand 
Seibt. 

Propyläen, Berlin-Frankfurt/M. 1995, 448 S. im Großformat, 290 Abb., 1 Karte. 

Eine unvoreingenommene Gesamtdarstellung des kulturellen Geschehens, das 
Deutsche wie Tschechen im Zeitalter vor dem Ersten Weltkrieg in Böhmen bewirkt 
haben, lag bisher weder in deutscher noch in tschechischer Sprache vor. Sie ist nun zu 
einer Zeit erschienen, in der beide Nationen zu einem neuen Miteinander finden müs­
sen. Somit schließt sie nicht nur eine wissenschaftliche Lücke, sondern kann darüber 
hinaus dazu beitragen, die Erinnerung an die gemeinsame Geschichte lebendig zu 
erhalten. Es ist deshalb zu bedauern, daß bei Theater und Musik sowie Teilen der bil­
denden Kunst nicht beide nationalen Stränge gleichermaßen und in ihrem Zusammen­
hang beleuchtet worden sind. Überhaupt können nicht alle 17 Beiträge das hohe 
Gesamtniveau der Publikation halten, denn einige Texte leiden - in freilich unter­
schiedlichem Maße - darunter, daß sie Zusammenstellungen von Einzelfaktoren bie­
ten, wo Analysen und der Hinweis auf Strukturen wünschenswert gewesen wären. 

Die überzeugende Einführung von Ferdinand Seibt (S. 9-23) stellt mit ihren grund­
legenden Fragestellungen, die sich aus den vom Nationalismus geprägten kulturellen 
Entwicklungen ergeben, den Hintergrund her, vor dem die nachfolgend behandelten 
Probleme zu sehen sind. 

Der Herausgeber umreißt das 19. Jahrhundert als einen Zeitraum, der wie eine 
Schwelle zwischen dem Ancien Regime und der Moderne liegt und der entscheidend 


